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Nıcht alle fassen diese Sache (des Nıcht-Heiratens),GF  5B sondern nur dıe, denen gegeben ı1ST>» (Mt 11
Fäl Heınz-Jürgen Vogels Man annn die Ergebnisse der Diskussion über dieses

Herrenwort kurz zusammentassen In der Endre-Das Recht der Gemeinden aut aktion des Mattäus; die allein als Wort Gottes gilt®
\ Priester Kollisiıon MmMIt schließt die enttäuschte Reaktion der Jünger auf

Jesu strenge Forderung der Unautflöslichkeit der Ehe
dem Pflichtzölibat (Mt «Wenn die Sache zwıischen Mann un

rau steht dafß InNnan sıch nıcht scheiden lassenB kann), dann 1ST nıcht empfehlenswert heiraten»
(Mt 10) Die Jünger suchen den Ausweg, Sar nıcht

Unter zunächst praktischen Gesichtspunkt TYTSLT heiraten Jesus verwehrt ıhnen diesen Ausweg
stellt dıe heutige pastorale Sıtuation vielen Ländern MIt dem Hınweıs «Diese Sache fassen nıcht alle »
das Problem: Hat nıcht das Recht der Gemeinden autf «Fassen» (chorein) bedeutet der früher

die Feıier der Eucharistie un! damıt auf Priester vertretenen Auffassung nıcht «begreifen» das WwWare

Vorrang VOT dem kirchlichen Gesetz des Pflichtzöli- durch NONAL SYNIENAL ausgedrückt WIC

bats, wenn sıch dieses Gesetz auswirkt dafß nıcht Mt 11 wonach den Jüngern das Verständnis der
mehr genügend Priester ZVerfügung stehen?! ach eheimnisse des Reiches Gottes vorgegeben 1ST _be_
dem Grundsatz, daß die Sakramente Zu Heile NOL- sondern heißt «raumlıch sıch auftnehmen »‘“ Iso
wendig sınd“, un! aufgrund der Tatsache, da{fß dıe nıcht die Kapazıtäat sondern die leibseelische,
Feıier der Eucharistie für IC christliche Gemeıinde ganzmenschlıche Fassungskraft für die Verwirkli-

konstitutiv ı1ST Apg Z 46; ebr O; } un: chung der Ehelosigkeit 1ST gEMEINT Sıe 1ST nach Jesu
nach dem Weıiıhegrundsatz des Apostels Paulus, «Alte- Worten 1ne «Sache (lögos, dabar debirah Wort
stTe jeder Stadt» autzustellen Apg Tıt 5 un! Sache), die nıcht allen gegeben 1ST (dedotai)»
dürtfte das Recht der Gemeinden autf Priester Das Passıv drückt Redestil Jesu C1IiMN Handelne göttlichen Rechts, also gottgewollt SC1IN, denn «das (sottes aUS Die Fassungskraft für den Zölıbat 1ST also
el der Seelen ı1ST das höchste Gesetz»”, das Zölıbats- 1nNe besondere abe (sottes

SESECELZ der lateinischen Westkirche dagegen ı1ST NeTr- Und War 1ST SIC vorgegeben «hois dedotai, denen
kanntermaßen 1Ur kırchlichen, nıcht göttlıchen SIC geben 1SE>» (Pertekt), nıcht «denen S1C gegeben
Rechts* Damıt dürfte die Lösung des Konftlıiktes, talls werden WWITr > Futur), WIC etwa Jak heißt
göttliches Recht der Gemeıinden un! kırchliche Pflicht «Wem Weisheit tehlt der erbitte S1C, un: SIC z”ıyrd
der Priester kollidieren, gegeben seıin Di1e kirchliche ıhm gegeben werden, dothesetai» In Mt He wiırd
Pflicht mußte dem göttlichen Recht weıchen nıcht zu Beten die abe der Ehelosigkeıit aufge-

fordert, sondern davor gEWaArNTL die Ehelosigkeit ohne
Dıie tieferen theologischen Gründe dafür, da{f die dazugehörige abe erwählen Entsprechend

zunehmend nıcht mehr genügend Priesterkandidaten dem Perfekt « 15SE gegeben» oder nıcht heiflt
Y un! Priester sıch dem kirchlichen Gesetz des Pflicht- nachfolgenden Begründungssatz Mt «Denn

zölıbats fügen wollen, sınd ZU überwiegenden Teıl gıbt Eunuchen, die eheunfähig geboren sınd und
den NNeren Widersprüchen dieses Gesetzes — o1bt Eunuchen, die VO  e} Menschen eheunfähig gemacht
chen, die als dem göttliıchen Recht widersprechend worden sınd un! o1Dt Eunuchen, die sıch selbst
schon sıch als fragwürdig erscheinen lassen. Von eheunfähig gemacht haben des Hımmelreiches
diesen Widersprüchen des (Jesetzes nıcht des Zöli- willen».

bats als freigewählter evangelischer Lebenstorm für Es handelt sıch hier ı allen dreı Fällen VOTI-
Priester un! Laıen soll ı folgenden die Rede SCIN gegebene Eheunfähigkeıit ON SIC VO Jesus

4} nıcht parallel geordnet ‚WE sınd naturgegeben, 1nNe

1ST gottgegeben Es kann sıch Nur darum handeln, dieExegetischer Befund abe anzuerkennen un! anzunehmen (sıch selbst
Das Herrenwort, das ausdrücklich VO Zölıbat gEeISLULS verschneiden), der abe ZUuUZz  men und

andelt Mt bei SCHAUCICL Exegese MmMIt ıhr miıtzuwirken, nıcht aber darum, S1C erbitten
dafß unmöglıch IST, die Ehelosigkeit gesetzlich Sonst hätte Jesus dazu aufgefordert. Er tordert aber
verlangen Jesus spricht namlıch hıer vıel WCNISCI Z Schlufß 1Ur dazu auf, die empfangene abe

Rat aus, als dafß die Voraussetzungen darlegt, ufzen: «Wer fassen kann wer die Fassungs-
denen die Ehelosigkeıt erwählen kann kraft azu hat) der fasse CS>» (Mt 12d) Man mu{ß
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alsodie «Verschiedenheit der Gnadengaben» (1 Kor die, die dasEvangelium verkünden, VO Evangelium
anerkennen: «Niıcht alle», haben die Gnadenga- leben sollen» (9, 14)

be der Ehelosigkeıt. Der Inhalt des Rechtes VO  an Y 5 ı1STt die Begleitung der
Ahnlich außert sıch Paulus ZUr Ehelosigkeıt ı Apostel durch 1nNe Ehefrau. Dafür o1bt

Kor «Ich möchte ZWal, dafß alle WIC iıch Tatsachenbeweıs, Traditionsbeweıis un!
(nämlıch ehelos), aber jeder hat (Eche:) CISCNC sprachlichen Deweıls
Gnadengabe (chärisma) VO  e} Gott her, der 1Ne S: der Der Tatsachenbeweis Petrus Kephas War nach Mk
andere » Der Wunsch Paulı, alle möchten ehelos verheiratet da hıer Schwiegermutter C
SC1IN, scheitert der verschiedenen Begabung der nn wırd die Jesus heilte der Herrenbruder Judas-
Christen durch Gott Und WAar 1ST diese übernatürli- Thaddäus War nach Eusebius, Kirchengeschichte 111

verheiratet da ‚WE Enkel hatte, ebensoche: Begabung auch hıer als vor-gegeben dargestellt
«Jeder hat (Prasens des Zustandes) CIPENC Gna- der Apostel Philıppus nach demselben Buch

111 31 da dreı Toöchter hatte Aus Kordengabe >> Wenn diesem Zustand 9 durch
Gebet eLtWwa,; andern WAarrcC, WAarc der Wunsch lernen WIT, da{fß SIC iıhre Frauen spater aut den Mıs-

S1' wieder «mıiıtftührten» obwohl S1IC Leb-Pauli ertüllbar un:! hätte nıcht das sroße ber (alld)
geschrieben, sondern ZU Beten aufgefordert, WIC Zzeıiıten Jesu «alles verlassen hatten un: ıhm nachgefolgt

Kor 31 be] anderen Gnadengaben «Bemuht euch sind» (Mt 270 ıne andere als die FEhefrau kann
die Ööheren Gnadengaben >> Hıer LUuUL das nıcht, der Begleitung der Apostel nıcht BECWESCH SCHMN, da dies

das «Charısma» der Ehelosigkeit (hıer erscheint 4au$s- damals WIC heute (wenn die Apostel verheiratet waren)
11UT Verdacht AL hätte Vor allem WAarc 1inNe anderedrücklich der ame 1ST vorgegeben, D1UT anzuerken-

nCNn, offensichtlich nıcht erbittbar Wohl 1ST nach Gal Frau nıcht Gegenstand «Rechtes» der Apostel
die Enthaltsamkeıt (egkrate14) als Frucht des BCWESCH Nur die Fhe verleıiht Mann e1in Recht

Geıistes erbittbar, S1IC aber 1ST auch für FEheleute e1it- auf 1Ne€e Frau, ein Recht auf 1Ne Dienerıin xibt nıcht,
eilig notwendig (1 Kor Tıt und nıcht auch nıcht für Apostel, denn der Herr Sagt: «Der

gleichzusetzen MIL der berufsmäßigen Ehelosigkeıit Menschensohn 1ı1ST nıcht gekommen, sıch bedienen
des Reiches wiıllen, die auch den Verzicht auf die lassen, sondern dienen» (Mk 11© par), und « der

seelıschen VWerte VO  e} Ehe und Familie bedeutet Jünger» Jesu, der Apostel, 1ST darın «nıicht über seinem

Aus den Stellen Mt 11 f und Kor ergibt sıch Meıster» (Mt 10: par)®.
also, daß die Ehelosigkeit des Himmelreiches Zu den spezıiellen Rechten der Apostel rechnet das
wiıllen nıcht VO freien Wıllen des Christen abhängig Eherecht hıer deswegen, weıl dıe Frauen ıhnen nıcht
1ST emnach nıcht befohlen werden kann, sondern 1Ur be1 der Verkündigung des Evangelıums (9 14)
1NeC abe (sottes IST, die nıcht allen zuteil wırd Hılte eıisten, sondern S1E auch für ıhre Frauen den

Unterhalt VO  =) den Gemeinden, das «Essen un! TIrın-Eın Schrittwort 1ST für die Beurteilung
des Zölibatsgesetzes VO  e größter Bedeutung Kor ken» VO  e} Vers Anspruch nehmen konnten In

59 In Kap spricht Paulus über Apostelrech- sıch aber 1ST das Eherecht C1iMN allgemeınes biblisches
Le, die ıhm WI1EC den übrigen Aposteln zustehen, auch Naturrecht «Es 1ST nıcht ZuL, da{fß der Mensch alleın
WEeNnNn selbst darauf verzichtet Und ‚WaTr handelt SCIH, WITLr wollen ıhm 1Ne Hılte machen, die ıhm
sıch dabei nıcht NUur das Recht auf Kırchensteuer paßt» (Gen 185 Mt VO:  - welchem Recht

Kor 4 WIC der Herr 2A8 hatte «E(t un: trinkt Paulus WEN1SC Kapıtel UVO ausführlich gesprochen
W as man euch vOrSsetzt, denn der Arbeiter 1ST sSE1INES hatte «Wegen der Getahr der Unzucht soll jeder
Lohnes wert> (Lk 78) sondern Paulus denkt dabej Mann Frau ab en>» I (1 Kor vgl 78 36)
auch das Recht; 116 Ehetfrau mitzuführen «Haben Weiıl das grundsätzliche Recht also feststand brauchte
WIL twa nıcht das Recht, 1nNe Mitschwester als Fhe- Paulus Kap darüber nıcht viele Worte machen

Der Traditionsbeweis Dıie altesten Kıirchenväterfrau mitzuführen WI1eE die übrıgen Apostel die Brüder
des Herrn un Kephas ?» Kor übersetzen das griechische 2yNALRAS ausnahmslos MItTt

Dieses Recht geht ebenso WI1C das vorıigc auf den XOTES, Fhetrauen Gegenstimmen xibt TST Au

Herrn zurück 1ST also 145 dıivinum, denn 1nNe andere eıt Tertullian schreibt 204 De exh
Autoriıtät als der Herr konnte den Aposteln keıin CAST 811 «Es War auch den Aposteln erlaubt
Apostelrecht zusprechen Das geht auch Aus dem heiraten und Fhefrauen mitzuführen» Kor
Zusammenhang hervor heißt «Bın ıch nıcht Spater hat Meınung un dem FEinfluß des
frei? Bın ich nıcht Apostel? abe iıch nıcht Jesus, Montanısmus geändert”“) Klemens spricht Paeda-
unseren Herrn gesehen?» und Schlufß wırd 1{ 913 VO «Miıtführen der Ehefrauen», das

WIC das «Essen un: Trinken» VO  e CIM sıttliıchmengefafst <«So hat auch der Herr angeordnet daß
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indıfferenter, also erlaubter © Gebräuch» der Schöp- bat als Eheverbot entstanden 1sSt und nach Can 137
fung sel Hılarıus VOoO  e} Poitiers gest 367) deutet iın noch heute eın solches ISt, soll 1mM Folgenden bewiesen
seiınem Psalmenkommentar!* den Vers aAhnlich w1e€e werden. Als Verbot wıderspricht aber Oß dem
Tertullian, hier sel das Recht der Apostel heiraten» Dogma, der Glaubenslehre der katholischen Kırche,
(also nıcht NUur: verheiratet bleiben, talls s$1e VOr nach der die Schöpfung gul un:! die Ehe eshalb nıcht
der Berufung waren!) ausgesprochen: «Der Apostel verbijeten 1Sst Etwas anderes 1st die freiwillige
behindert, wenn die Enthaltsamkeit lobt, doch Enthaltsamkeit nach Kor- Sıe 1St aber « kein
nıcht die Berechtigung heiraten: Haben WIr nıcht Gebot» (Z25) noch darf S1e «eine Schlinge» seın
das Recht, Frauen mitzuführen. ... (1 Kor 9,5)?» 1ıla- (7,35) Die Demut gebietet CS, anzuerkennen, dafß eın
1us 1st Kirchenlehrer*>, nıcht L1UT Kirchenvater, seın Irrtum in Diszıplinfragen auch in der ateinıschen
Wort hat also orofßes Gewicht. Hıeronymus schließ- Kırche möglıch 1St, denn 1Ur 1im Glauben 1St S1e
iıch übersetzt noch 383 w1e seın Gegner ın Adv untehlbar.
Helvidium 1—116 cırcumducere, Ehetrauen
mıtführen», Jahre spater steht bereits dem Geschichtliche EntwicklungEintflu{fß der ateinıschen Zölibatsgesetzgebung‘” un!
übersetzt 1in Adv Jovinıanum 1,26 (um 393)'® «mulie- In den ersten dreı Jahrhunderten hört INa  - nıchts
9 seıen Frauen BCWESCH, «die iıhnen mıt ıhrem VO  S} der Priesterzölibatspflicht“”.
Vermögen dienten, wWI1e@e. .. dem Herrn gedient wurde» Dıie ersten Begründungen, die 1imM Jahrhundert
(Lk 8,11) An diese <«Austflucht» hat sıch die spatere für das Verbot, ın der gültıgen Priesterehe noch Kın-
Exegese gehalten. der ZCUSCH, gegeben werden, sınd deutlich eıb-

Sprachlich schließlich oIlt die Regel, da{ß iıne Frau, un! eheteindlich. Falls der Canon der Synode VO  a

die grammatisch iın besitzähnlicher Beziehung e1- Elvıra (um 304) nıcht umgekehrt als Verbot der Ent-
Nem Mannn steht, 1m Neuen Testament ımmer die haltung deuten ist“, hat dieses Konzıl (sonst das
Ehefrau bedeutet, w1e be1 uns «meıne Frau» die Ehe- AÄncyranum 314) ZUuU ersten Mal dıe Fortführung der
frau 1St (Z Kor Z «seıne Frau haben»). So sınd Ehe nach der Weihe verboten: «Es wurde beschlossen,
die «herumgeführten Frauen» VO  i Kor X nach Sanz un! Sar den Priestern verbieten: (sıe sollen)
neutestamentlichem Sprachgebrauch die Ehefrauen siıch enthalten un: keine Kınder zeugen» (derext 1St
der Apostel””. Wenn also eın biblisches Recht der wıdersprüchlıch). Wenn auch keine Begründung —

Apostel autf das Mıttühren einer Fhefrau o1bt, auf gegeben wırd, fällt doch allein schon das Verbot
dessen Gebrauch 11an verzichten kann, aber nıcht das Verdikt VO  z T1ım 4,2— Im Zeugungsver-
mujßß, dann steht das kırchliche Eheverbot für Priester bot des Papstes SIirıc1us 1mM Brief an Hımerıius VO  -

(cann. 22 106072 GIE) auf tonernen Füßen, da die Tarragona 10:2:385) 1sSt jedoch deutlich ıne Be-
Priester die Nachtfolger der Apostel sınd und deren gründung enthalten: Es se1 eın «Verbrechen, lange
Pflichten UN Rechte übernehmen. nach der Weihe noch Kınder Z  u  »  9 auch «VON

ber jeden Zweıtel erhaben 1St die Eiıgnungsbe- den eigenen Ehefrauen»; «alle Priester un:! Levıten
stımmung für das Priesteramt, die 1n Tım S un: Tıt selen durch eın unauflösliches (Gesetz gebunden, VO

I aufgestellt ISst: «Der Priester soll untadelig se1n, KL Tag der Weihe Herz un: Leib der Schamhaftig-
einer Frau Mann». Wenn 11UTr eınmal verheiratet seın keit weıhen», wodurch der Zeugungsakt tür
sollte, dann durtte autf alle Fälle verheiratet se1in. schamhaft erklärt wiırd: dıe aber dagegen verstoßen,

Da dies apostolisches, 1n der Schrift verankertes sejen Aaus dem Priesterstand «ausgestoßen un: könnten
Recht Ist;, welches die Ostkirche bıs heute bewahrt hat, nN1ıe wieder die heiligen eheimnisse feıern, derer S$1e
1St das ateinıische Partikularrecht, SOWeIlt keine sıch selbst eraubt haben, iındem S1€e obszönen Begıer-
Verheirateten ZUuU Priesteramt zuläßt, nıcht apOSTLO- den nachjagen». Da{fß hier das Schöfungswerk der FEhe
lısch, un! fragt sıch, ob ın der «katholischen un! verurteılt wiırd, lıegt auf der and Dıieses (jesetz kann
apostolischen Kırche» ıne Daseinsberechtigung hat, AUS heutiger Sıcht keine Geltung beanspruchen, da
da ıhrem Ursprung widerspricht. ıIn seiner Begründung dogmatiısch antechtbar 1St und

Das wırd erhärtet durch Tım 4, _5’ wonach der zudem In den Wesensbestand der Ehe, der VO göttli-
Heıliıge Geıst voraussagt, da{fß iıne «spatere» inge- chen Recht garantıert wiırd, eingriftft, ındem den
bung VO  w) «(Geıistern des Irrtums un: Lehre VO  - Dämo- Priestern das «Recht auf den Leib 1n Hinordnung auf

ISt, « d1€ Ehe verbieten», doch «alles, W asSs jene Akte, die geeıgnet sınd, Kinder CrZCUSCN>»
Gott geschaffen hat, gul 1st un: nıchts verwerten (heutiger Can 1013 CIC) wegnehmen wollte:
Ist: W ds INan mMiıt ank empfängt; wırd Ja geheiligt Kıirchliches Recht kann aber nıcht göttlıches Recht
durch (sottes Wort un:! Gebet». Da{ß der Ptlichtzöli- autheben.
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Ahnlich antechtbar 1st die einzige Begrün- das alte Eheverbot VO  e} 1139, ıne der dem Priester-
dung, die das Laterankonzil für die Aufstellung des stand gesetzlich auferlegten «Pflichten» (GIE IL, A 5
Ehehindernisses der Priesterweihe gab, welches die nıcht aber eın Auswahlprinzip [1UT derer, die das
entscheidende un:! bisher endgültige Formulierung Chariısma der Ehelosigkeit empfangen haben
des Zölibatsgesetzes 1St Es 1St bıs heute gesetzliıch kein Auf das Eheverbot aber trıfft das Urteil VO  e} Tım
Auswahlprinzip, sondern eın absolutes Ehehindernis! 4, Z sel nıcht VO Heıligen Geıist, sondern VO  e
Das Konzil erklärt bereıits geschlossene und künftig amonen eingegeben. Der Freiwilligkeitseid VO  e
schließende Priesterehen für nıchtig, «damıt das (Ge- 1930>°0 hat daran nıchts geändert, weıl auch darın nıcht
sSeiz der Enthaltsamkeit un! die gottgefällige Reinheıit nach dem Charısma, sondern 1Ur nach dem Gehorsam
sıch den kırchlichen Personen... ausbreiten»  24. gegenüber dem (Gesetz gefragt wird. Eın ın sıch uNnsSc-
Wenn die gottgefäallige Reinheit 1Ur außerhalb der Ehe rechtfertigtes (Gesetz kann aber auch durch treiwilli-

erreichen ISt; dann Sagl das Konzıl damıt indirekt, SCn Gehorsam nıcht legitimiert werden.
Das I1 Vatiıkanısche Konzıil hat Z ersten Maldaß die eheliche Hıngabe unreın sel, W d übrigens

mittelalterlicher theologischer Lehre entsprach“. Da- die Notwendigkeıt des Charısmas betont, zugleich
mıt wiıdersprach das Konzıl aber seıiner eigenen Lehre aber das « Gesetz», welches «den Zölibat allen» Ge:®
über die Sakramentalıität der Ehe «Diejenigen, welche weıhten «auferlegt», «bekräftigt»”". Damıt zwingt das

dem Anscheıin der Frömmigkeıt die Sakramente Konzıl entweder alle Prıiester, das (jesetz nottalls auch
der Eucharistie, der Kindertaufe, Priesterweihe und ohne Charısma erfüllen, W as nach Mt 12 und
den rechtmäßigen Ehebund verdammen, verstoßen Kor k nıcht möglıch 1St (oben 1ab) oder aber
WIr als Häretiker. »uch das Gesetz VO  S 1139 wıder- ll den ntl Aussagen, daflß Gott auch FEhe-
streıtet also dem ogma und zugleich dem göttlıchen leute ZU. Priestertum beruft (oben 1cd), (sott durch
Recht, ındem bisher für gültig gehaltene Fhen das (eset7z zwıngen, allen Priestern das Charısma der
Lrennte, Mt 19,6 «Was Gott verbunden hat, Ehelosigkeıit geben. Gott, «der jedem zuteılt, WI1E
das oll der Mensch nıcht trennNeN>», un: arüber wiıll» Kor ,  > kann INa  =) aber nıcht zwıngen,
hınaus den Priestern das göttliıche Recht auf Ehe (cf. auch nıcht durch Gebet, WOZU das Konzıl auffor-

dert?, zumal die Erbittbarkeit des Charismas sehrupß. C) vollständig wegnahm. ıne «eccles1jastica
regula», als die sıch das Zölibatsgesetz VO 1139 zweıtelhaft 1St
bezeichnete, kann aber nNn1ı€e yöttlıches Recht außer
Kraftt setzen ( Can CICH: weıl höheren Angesichts des weltweıten Priestermangels, der
Ranges ISt Demnach hat das (Gesetz VO  5 1139 WwW1€e inneren Wiıdersprüche des Zölıbatsgesetzes un: der
das VO  e} 385 als nıchtig gelten. heute größeren Sensı1bilität für die Menschenrechte,

Das Konzıil VO Trient erließ keın Gesetz, auch der Prıiester, die Ja 1mM Osten der römisch-
sondern bestätigte UTr das geltende*®. Es wiırd katholischen Kırche verheiratet seın dürten (ein weıte-
die Retormatoren verteidigt“” mıt dem Hınweıs, «Gott Her Wıderspruch), 1st der Zeıt, die Unverfügbar-
werde die abe der Keuschheit denen geben, die ıhn keıt der abe des Zölibats 1ab) anzuerkennen und das
recht darum bıtten», W asS dem neutestamentlichen göttliche un! apostolische Recht auf das Miıtführen
Betund (oben ab) wiıdersprechen scheıint. eıner Ehefrau (@O) den Priestern auch 1m W esten der

Der GE VO  a 1918 reflektiert ebenfalls nıcht katholischen Kırche wıieder zuzuerkennen. Damıt
darüber, daß ZUr Ehelosigkeit eın Charısma OLWeEeN- wurde dem Lobe Gottes und Christı, der alle Sakra-
dig Ist, das nach Mt OLA «nıcht alle» haben, sondern n  9 WwW1e die Eucharistie un:! das Priestertum,
bestimmt, daß die Kleriker der SÖheren Weihen «ge- auch das Ehesakrament, AUS seiıner geöffneten Seıite
hindert» sınd heıraten» (can. 132) un: da{flß eın tließen laßt?” eın weıter Raum geöffnet.
«Versuch der Heırat ungültig» 1St (can. Das 1St

Karl Rahner, Pastorale Jenste und Gemeıindeleitung: Stimmen 5 (Zürich-Stuttgart 102—112; H.-]. Vogels, Pflicht-
der Zeıt 195 O7/ /42, OrTt Selbstzitat AUS Geist und Leben 4() (1976) Ölibat. Eıine kritische Untersuchung München Z=35)
128; Das Recht der Gemeiunde auf Eucharistie. Herausgegeben VO:  . der DS Vaticanum IL, Deı Verbum
Solidaritätsgruppe kath Priester der 10zese Speyer. Mırt Beitragen Liddell-Scott, Greek-Englısh Lexicon (Oxford °1966) 2015
VO:  _ Josef Blank, Peter Hünermann und Paul Zulehner (Trıier
25

uch dıe aramäıschen Parallelworte für chorein, die Hatch-Redpath,
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